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«  Achtund dteyßig—ste·s-Scnck.

ch bin es awchGcstkzqeikjs«
« « .

«

J gungk des Deceiet ".kkeine-

UnserndeutschenUebeefehefvekxsszz -

tifchenDichtkunst,«(") hat sie«eben«föwenig
stiediger. Er trägt-seineGründe dagegenVor-:-
die zwar nicht eigentlichdie Aussiuchtdes Daciec
bestreiten,aber-«ihn doch sonst-erheblichgenugv
dünken, nm seinen iAutor lieber gänzlich im-
Skiche zn lassen, als. einen neuen Versuch zxp
wagen, etwgs zu retten- was-nicht zu rette-r
sm, »Ich nberlasse,-sschließter, einer tiefem
»Einsicht,diese Schwierigkeitenzu heben; ich-.
,,kann kein Lichtzu ihrerErkiärungfinden, -

unds
,,scheinetmir walzkschefvlichjdaßunser Philo-
»spphdieses Kapitelnicht mit seinergewöhnt-in
,,chen Vorsichtdurch-gedachthabe», -"

G Herrn EinstinsS. 214; «

.
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« Jch·«bekenne,daßmir diesesnicht sehrwahr-
schåiplkkhTfcheixierg;

EisäiEste-ThesenWider-
spxthchs eisi- -»tistoxslesxvicbtIeikhc
schuldig.

"«

Wo ich dergleichen bey so einem

Manne zu sinden glaUBOsetzeschDakgkdßere
Mißtraaen lichetzisnmeinen, als-Izu- feinenzBerz
stand.

« "

Herdsppelemeine-»Aufmerksamkeih
ich··åberese:d"i«e"«S«t"eÜsezehnmal,und glagbe nicij
eher, « dafethkh Gidekfpkbcheti·,T·als-bis- ich«aus

dem ganzen ZusammenhangeseinesSystems er-

sehe,wieund wodurcher zu diesemWiderspruche
verleitet wer-den« - J Finde ·i.ch’sni,chts,-was ihn
dazu verleiten können, was ihm diesen«Wider-
sprach«gemissevmaaßennnvermejidiich macheii
müssen,so bin ich überzeugt«daßennur anschei-
nend ists-«Denn-sonst--würde«evdem Verfasser,-
der«seine Materie so oft überdenkemmüssenage-»
wiß»am-»ersten aufgefallen seyn, sinnsd

ungeübterkaeser,»der ichxihnzu«meinem Unter-

richte in die Hand 2-nehme.s-.-Ich bleibe also,
stehen-,ask-West . Faden seiner- Gedanken

zaner ponderire ein jedesWort , und sagemit

immer-: Aristdtelea-Man-irrem nnd hat oft ge-

Met;.aber"daßiet7hieeetwas behaupten sollte;
wovon- er Tan dermächstenSeiteYeeadsedas Ge-

Sdnheikbehauptetydas kamt Aristoielesnicht«
— Endlichsindet stchsfavchs

«

«

'
"

·

«-

k· Doch ohne weitere Umstände;hier istdie Er-
NEMA-cknwelcheeHeerCiirtiusOetzweifeitåfk, u
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· Auf die Ehrr einer tiefernEitåsichtmachsichdes-

falls.keinen Anspruch« Ich Will-MichMit-Ost
Ehre einer größernstescheidenhsitgegen einen

Philosop.hen,- wie Akistotecee- begnügen
Nichts empfiehltAriftoteleedemstragischen

Dichter mehr, alsdte gute AbfassUUgDecFabklz
«

und nichts hat er ihm durch MEDIUMUUDMUM
«

Bemerkungensit-erleichterngesucht-«als Eben

diese-s Denn die Fabel ist es, die den Dichter
wettehmlichzum Dichter macht: - Sitten, Ge-
sinnung-n send Ausdruck werden Fehnen gera-
then »s«: gegen Idee Arzeneeuntadelhaftund
vortressltehtste;« Ercferkkekrtaber die-Wes Durch
M-NachåhmÆM-r Handlzenzgs s

Aczz Und
eine Handlung isssihtuTeine

Begebenheiten, mswie «

Handlung ist das Gan-zei-die sBegebenhesiten
sind die Theile Bis-fesGMzsenetund-Te wie die
Güte-eines jeden «Ganze,U-Auf der Güte seiner
einzeknTheile und deren Verhmdnngrbew
so ist auch die tragischeHandlungmehre-derwe-
niger wire-drunten nachdemdie Begebenheiten,
m weichen sie bestehn- jedes-fürsite-undan-
zusammem den Absicht-ender Tragödiemehr
oder weniger entsprechend-.thm bringt«-Artike-
telesz alle BegebenhettxU-,-weiche in der-tragi-
schenHandlungStattehaben-können,unter drey
Hauptstückexdes GluckswechsekszTegwefexæez
dek»Erkennung, awwkimxstk und des
« » P P 2 das-.
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den-, messe- Was eruntersden beiden erstern
Versteht, zeigen die Worte genugsam; unter

dem dritten aber faßt er alles zusammen, was

den handelndenPersonens verderbliches und
« schmerzlicheoTwiedersahren kann ;«·Tod»,Wun-
«den, Martern und dergleichen. Jene,- der

Glückswechselund die Erkennung, sind das;
wodurch;sich-?«diesverwickelteFabel- Fiasko-ases

«

wzesypeeoez von der einfachen, »in-Aep,unter-

scheidet; sie sind also keine wesentlicheStücke
der Fabel; sie machendie Handlungnur man-

nichfaltiger,und dadurch schönerund interes-
santer; aber eine Handlung kannauch ohnesie
ihre völligeEinheit und Rundung und Größe
habet-huOhne-das dritte hingegen läßt sichgar
keine tragischeHandlungdenken; Arten deszLei-
den-s, wish, Lmußjedes Trauerspiel haben, die

Fabel desselbenmag einfach-oder verwies-Fettseyn;
denn sie gehen gerader auf. die Absicht des

Trauerspiele,auf die Erregung des Schreckens
und Mit-leido;-;dahingegen«nichtjeder Glücks-
wechfet,-nicht jede-Erkennung, sondernnur ge-»

wisse Arten derselbendieseAbsichterreichen, sie
in einem höhernGrade erreichen helfen, andere

aber ihr mehr «-nachtheil.igals vortheilhasisind.
Indem-—nun Aristoteles«,aus diesemGesichts-
stpunkty die verschiednenunter drey Hauptstücke
Hebt-achtenTheile-dertragischenHandlung, jeden ,

IWbFfMdercbetrachtet, und - untersucheki gel-.-Ttg -

«

-

.

«
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chea der besteGlückswechsghwelches die beste
Erkennung-, welches die besteBehgndlung Des
Leidens sey; so sindet sich ins-Ansehungdes er-

stern, daß derjenige Glückswechselder beste-
das ist, der fähigste, Schrecken-und Mitleid
zu erwecken und-zu befördern, sey- Welcheraus

dem Bessern in. das Schlimmere geschieht;und
s TUAnsehungder letztern, daßdiejenigaBel)and-

lang des Leidens die besteindemnehmlicheuVer-
standezsemnenndie Personen, unter welchen
das-, Leidens-be.v»drftel)ee,veinander nicht kennen,
aber in eben dem Augenblicke--da dieses Leiden
zur Wirklichkeit gelaug"en·fellss,einander kennen
lernen -2- fskdeßseexdadurch unterbleibe. ,

,
Und dieses.sollsich widersprechen? Scheer-

fiehe nicht, wo man die Gedanken haben muß,
wenn man hier den geringstenWiderspruchsin-
det. Der Philosophxredec Von verschiedenen
Theilen: warum sollden-n das, was er von »die-
sem Theile behauptet, auch Von jenem-gelten
müssen?Jst denn die möglichsteVollkommene
hejt des einen-, nothwendig auch die Vellkomr
Hexenheitdes..aadern? Oder ist die Bollwerk-men-
heit eines Theils auch dieVollkommenheiedes

«

Ganzen?, Wenn derGlückswechselund das-
was Aristoteles unter dem Worte Leiden bek-

greift, .zwey verschiedelpeDingesind- wie siees

sind, warum sollsichMchtkganz etwas Verschie-
denes Von ihnensagetxlassen?Oderjstes. Unmög-
.— ,·—

"
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lich, daßein Ganzes Theile von entgegengesetz-«
ten Eigenschaftenhabenkann ?«·Wo sagt Ansto-
teles, daßdie besteTragödienichts als die Vor-

stellungeiner-Veränderungdes Glückes in Un-

glücksey? Oder, wo sagt er, daßdie besteTra-
gödieauf nichts, als auf die Erkennungdessen-

.« hinauslaufen müsse-,an dem eine grausamswidere
natürlicheThat ver-aber werden sollen? Er sagst
weder- das eine noch-dasandere von der Tragödie
überhaupt, sondern jedes von einem besondern
Theile derselben, welcher dem Ende mehr oder

weniger nahe liegen, welcher aus den andern
- mehroder weniger Einfluß, und auch wohl gar

keinen, haben kanm Der Glåcksswechselkann

sichmitten indem Stücke eräugnen--,und wenn

er schonbis an das Ende sonder-neunssotmachter

doch nichtselbstdas-Ende: soist z. E. der Glücks-
wechselim Oedip, der sich bereits zum »Schka
des viertenAkts äußert-,zu dem aber noch-man-
cherleyLeiden (ws»»)hinzukommen,mit welche-n
sicheigentlich das-Stark schliessen Gleichfalls
kann das Leiden mitten in dem Stücke zur Voll-»
ziehusnggelangensollen, und in dem nehmlischen
Augenblickedurchsdie Erkennunghinter-trieben
,w«erden,sodaßdurch dieseErkennungdasStück

,

nichtsweniger als geendet ist; wie-in der zweye
ten Iphigeniades Euripides ,- wo "Orestes,auch

dem vierten Akte, Von seinerSchwester-,
DE M sanfzaojifernim Begriffe ist,-erkannt

!

. «. wirdo



wied- usndssswsievollkommen wohl jener tra-

gischsteGlåckskwechselmit der tragischsten Be-

handlungdes Leidens sichin einerund eben der-

selben Fahelperbindenlasse, kann man an der

Merope selbstzeigenesSie hat die letztere; aber
was hinderees,- daß«sienischtauch die erstere ha-
ben könnte«,";-,tpennnehmlich"Mer«ope,nachdem
Je cheen,·SphFuntertdemDolche erkannt, durch
TM Messe-Meig,ihn nimmehrauch wider den

Plezzuifchützem entweder ihr eigenes oder
DIESES
·Lskithesfsolzneezsserderbenbefördern-?

WakuixeteqyxeehkdieseexSiackknicheeben-so-
wohl-mjkkdmlUntepgengtederMaeiee«ais-»die
TyrannemsthäxsseMWarum-sollte es

. einem

DichterMMIEkseIHstehenkönnen«Um unsers-Mit-
teiden gegenjeijktsesso sårtkicheMutter auf das

»

höchsteIn tret-NOsie WchjihrjeZärtkichkeie
selbstunglüxeklichwerden en lassen?-.Oder warum

solltees ihmnichterlaubt-«seyn,den Sahn-, den
er der frommen«Rache-feinee-Mmtzerse-ne-risseq,»

gieschwohl»denRachstellungendes Tyrannen
unterliegen·-·z·a«lassm?sWdekeeine solcheMe-

kppe, ne beiden Feuem nicht wirklichdie beede«

Eigenschaftendes-«besten-Trauerspieleverbinden,
die man bey dem Kunstrichstersowidersprechend
findet?

»
«

« «

sp
.

ch merke wohl, was dassMißVerständnißver-
- anlasset haben kann. Matt hat sichJeinenGlücks-

ipeehsekans dem Bessern M das Schlimmen ergeht" «

«

-.
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ohne Leiden , nnd das durch die Erkennung verhin-
derte Leiden nicht ohne Glückswechfeldenken kön-
nen. Gleichwohl kann beidesgar wohl ohne das
andere sehn; nicht zu erwähnen,daßauch nicht bei-
des- eben die nehmliche Person treffenmuß, nnd
wenn es die nehmliche Person tritt- dFißeben nicht
beides sich zu der nehmlichen Zeiterangnen darf-
sonderneines auf-das andere folgen, eines diirchdass
andere oeriirfachet werden kann. Ohne dieses zu·
Eile-erlegen, hat man miran solcheFälleundFabelii
gedacht, in welchen-beide Theile entweder zusammen
Messen, oder der eine den andern nothwendig aus-

schließt.Daß es dergleichen giebt, ist nnstreitig.
Aber ist der Kiinstrichter deswegen zu tadeln, der
seine Regeln in der möglichstenAllgemeinheit ab-
faßt, ohne sichum die Fälle zu bekümmern,in wel--
chen seine allgemeinen Regeln in Collision kommen-
nnd eine Vollkommenheit der andern aufgeopfert
werden muß? Setzet ihn eine solche Collision mit
stehselbst in Widerspruch? Er sagt: dieserTheil der
Fabel, wenn ers-seine Vollkommenheithaben soll
muß von dieser Beschaffenheitseyn-; tönet von ein«-Z
andern, und ein dritter wiederumvon einer andern.
Aber wo hat er gesagt, daß rede Fabel·die·seTheile
alle nothwendig habenmüsse7GMZIZka Ihn- daß
es Fahelngiebt, die sie alle haben k nnen. Wemk
eure Fabel ans der Zahl dieser glücklichennicht ist;
wenn sie euch nur den besten Glückswechsel,oder
mir die beste Behandlung des Leidens erlaubt: so
untersuchet, behwelchemvonbeiden ihr am besten

ülbteiåhfaiiptfahrenwürdet, nnd wählets Das ist es
a e .

·
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